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Der Gedanke könnte sie womöglich be-
fremden.

Heilungsaussichten
Saftfastenkuren können auch bei schweren
Krankheiten wie bei Krebs vorteilhaft wir-
ken, wenn sie entsprechend durchgeführt
werden. Eine eingehende Beleuchtung
hierüber erfolgt im Laufe der Zeit, verbun-
den mit Hinweisen zur Krebsverhütung
und anfälligen Heilungsmöglichkeiten bei
bereits eingetretener Erkrankung. Wenn
sich Krebs melden kann infolge verkehrter
Lebensweise, sollte es da nicht auch Hei-
lungsaussichten für ihn geben, wenn man
sich gesunden Notwendigkeiten unter-
zieht?

Ein wöchentlicher Safttag
Wer sich zu einer Fastenkur nicht ent-
schliessen kann, hat eine vorzügliche Vor-
bereitungsmöglichkeit dazu, indem er wö-
chentlich einen einzigen Tag zum Saft-
fasten wählt. Auf diese Weise kann die

ganze Familie eine kleine Teilfastenkur
durchführen. Die Hausfrau muss aller-
dings gut einteilen, dass sie dadurch entla-
stet wird, doch muss man heute ja nicht
mehr wie früher alle Säfte selbst pressen,
da im Handel vorzügliche Gemüse- und
Fruchtsäfte erhältlich sind. Schwieriger
wird es sein, die ganze Familie zu einer sol-
chen Umstellung begeistern zu können.
Man fängt morgens vielleicht mit Frucht-
säften an, geht mittags über zu Gemüsesäf-
ten und zwar je nach Bedarf zu Karotten-,
Weisskraut- oder Sauerkrautsaft. Ein sol-
cher Safttag entlastet die Nieren, die Leber
und vor allem den Darm. Dass sich diese
Schonung günstig auf die Tätigkeit der ein-
zelnen Organe auswirkt, ist bestimmt be-

greiflich. Besonders Geistesarbeiter ziehen
daraus Nutzen, da ein voller Bauch, wie
das Sprichwort sagt, ja ohnedies nicht ger-
ne studiert. Bevor wir also ein längeres Fa-
sten in Betracht ziehen, üben wir uns durch
einen Versuch, indem wir uns an den wö-
chentlichen Safttag gewöhnen, dann ist der
Übergang zur Ganzfastenkur viel leichter.

Sind Zysten harmlos?

Diese Frage kann man meist bejahen, da
Zysten in der Regel als harmlose Ge-
schwulstbildungen bezeichnet werden
können. In Forscherkreisen ist man über
ihre Entstehung allerdings verschiedener
Meinung. Dies gilt auch für die Bildung
von Myomgeschwulsten. Nehmen wir den
Standpunkt der Naturheilmethode ein,
dann folgen wir der Auffassung, dass bei
der Bildung von Zysten Stauungen und
Kreislaufstörungen eine grosse Rolle spie-
len. Quetschungen und Verletzungen kön-
nen sich als auslösende Mitursache auswir-
ken, was erfahrungsgemäss angenommen
werden kann. Durch verschiedene Pflan-
zenheilmittel mag es uns oft gelingen, Zy-
stenbildungen zu verkleinern, wenn nicht
gar zum Verschwinden zu bringen. Gün-
stig wirken sich hierzu Conium maculatum
Dö und Petasites aus, wie auch das Kreis-
laufmittel Aesculaforce.

Riesenzellen, ein Schreckmittel
Wenn sich nun aber eine solche Geschwulst
nicht zurückbilden lässt, indem sie beharr-
lieh weiterwächst, ist es oft besser, sie
durch einen guten Chirurgen entfernen zu
lassen. In solchem Falle ist es selbstver-
ständlich, das entfernte Gewebe hystolo-
gisch zu untersuchen. Es kann nun aus-
nahmsweise selten einmal vorkommen,
dass sich im Kern der Geschwulst verein-
zelte Krebszellen vorfinden. Solch ein un-
erwünschter Umstand kann hie und da ei-
nen unvorsichtigen Arzt dazu veranlassen
gegenüber der Patientin äusserst unge-
schickt vorzugehen, indem er ihr durch sei-

ne rückhaltlosen Bedenken eine panische
Krebsangst einflösse Nicht jeder bleibt
den ärztlichen Ansichten gegenüber ruhig,
sondern lässt sich durch kummervolle Aus-
sichten aus dem Geleise bringen. Was nützt
es aber, wenn Patienten auf diese Weise
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seelisch zusammenbrechen und dadurch
ernstlich krank werden? Sollte statt dessen
nicht wenigstens der Arzt seine Fassung ru-
hig bewahren, um dem Kranken Mut zur
richtigen Behandlung einzuflössen. Es ist
noch lange nicht erwiesen, dass ein Patient
krebskrank ist, weil sich im Zentrum eines
Myoms oder einer Zyste einzelne Riesen-
zellen, die auf Krebszellen schliessen las-
sen, vorgefunden haben. Wenn Blut und
Lymphe nicht davon betroffen sind, und
wenn zudem alle anderen Symptome und
diagnostischen Befunde negativ verliefen,
dann sollte auch der Arzt vernünftig sein
und der Patientin nicht den Boden unter
den Füssen wegziehen, indem er ihr das
Krebsgespenst allzu drastisch vor Augen
führt. Selbst wenn die Krankheit ein
schwieriges Stadium erreicht haben sollte,
wäre es unklug, den Patienten in eine
schreckhafte Stimmung zu versetzen, denn
was ist schon damit erreicht, wenn er die
Fassung verliert? Viel geschickter ist es,
dem Patienten Zuversicht einzuflössen, in-
dem man ihm vorbeugende Massnahmen
empfiehlt, weil eine entsprechende Lebens-
weise die eigene Zellregenerationskraft
vorteilhaft zu fördern vermag. Ein solch
bewusstes Vorbeugen kann allfällige
Schwächen mit Erfolg für später berück-
sichtigen. Dadurch verliert die Kranke das
innere Gleichgewicht nicht, sondern kann
durch das erlangte Verständnis günstig
mitwirken, den Zustand zu verbessern, in-
dem gemieden wird, was schaden könnte.
Man wird dadurch eine anticancerogene
Therapie einschalten können, allerdings
ohne die zusätzliche geschickte Ernäh-
rungsweise als Krebsdiät zu bezeichnen.
Seien wir doch geschickt, um unseren
Kranken ihre Lage zu erleichtern, was be-
sonders bei seelisch empfindlichem Gemüt
unbedingt notwendig ist.

Dienliche Unterstützung
Anders verhält es sich bei unbelehrbaren
Kranken, die anhaltendem Rauchen und
übermässigem Alkoholgenuss frönen. Sol-
che bringen in der Regel auch kein Ver-
ständnis gegen andere Schädigungen auf,
wiewohl es angebracht wäre, alles zu ver-
meiden, was nicht förderlich ist. In sol-
chem Falle ist ein Arzt und Berater jeweils
genötigt, mit entschiedener Klarheit aufzu-
treten, um durch das Krebsgespenst ein
störrisches Verhalten zur Vernunft zu füh-
ren, denn die einsichtsvolle Mitarbeit des
Kranken ist unerlässlich, wenn man auf
Erfolg hinzielt.
Empfindliche Naturen, bei denen Krebs
diagnostisch festgestellt werden konnte,
sollte der verantwortungsbewusste Arzt
stets mit rücksichtsvoller Geschicklichkeit
behandeln, weil dadurch die körperliche
und seelische Abwehrkraft keine unnötige
Einbusse erleiden muss, da die vorhande-
nen Reserven zur Heilung dienen sollten,
statt durch Voreingenommenheit geschä-
digt oder gar zerstört zu werden. Es ist viel
besser, zuversichtlich statt schreckhaft zu
sein, und wer einsichtige Ratschläge gewis-
senhaft befolgt, kann oft mehr erreichen,
als er glaubt. Völlig verkehrt aber ist es,
wenn ein Arzt bei harmloser Geschwulst
den Patienten in eine Krebsangst hinein-
manövriert, weil sich einige Krebszellen
vorgefunden haben. Es handelt sich hier-
bei seitens des Arztes um einen psychologi-
sehen Kunstfehler, was weder ihm noch
seinem Schutzbefohlenen dient. Kann die-
ser jedoch den ärztlichen Ratschlägen zu-
versichtlich Folge leisten, dann ist durch ei-
ne verständnisvolle Zusammenarbeit mehr
gewonnen als durch beängstigende Ein-
flüsse. Oft sind aber Ärzte fast so hilflos
wie die Kranken selbst, wenn sie nicht auf
natürlicher Basis gegründet sind.

Hautkrebs
Obschon die allgemeine Krebserkrankung
seit längerer Zeit von Jahr zu Jahr zuge-
nommen hat, ist dies beim Hautkrebs nicht
der Fall. Eigentlich steht dieses Leiden mit
der Krebserkrankung des Körpers nicht in

unmittelbarem Zusammenhang. Ein sonst
völlig gesunder Mensch kann nämlich ei-
nen Hautkrebs bekommen. Auch die Ursa-
che dieser Erkrankung ist eine ganz andere
als jene, die dem allgemeinen Krebs zu-
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